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Der Straßburger Freispruch.
Das Urteil im Zaberner Prozeß , das den

Oberst v . Reuter und Leutnant Schadt der wi¬
derrechtlichen Anmaßung der Polizeigewalt , der
Freiheitsberaubung und der Körperverletzung frei¬
spricht, hat überall lebhaft interessiert und bildet
in den Zeitungen und in der öffentlichen Diskus¬
sion das Hauptthema.

Das Urteil war im Grunde genommen schon
nach dem Antrag des Anklagevertreters zu erwar¬
ten . Der Anklagevertreter hatte dem Oberst
zugebilligt , daß bei dem Versagen der Zivilge¬
walt den Zaberner Krawallen gegenüber er be¬
rechtigt gewesen sei, die Polizei selber auszuüben,
er sollte jedoch nicht berechtigt gewesen sein , die
Verhafteten die Nacht über im Gewahrsam zu be¬
halten . Diese Anschauung des Anklagevertreters
konnten sich weite Kreise nicht zu eigen machen.
Man sagte sich, entweder hat der Oberst die völ¬
lige Exekutivgewalt und darf handeln , wie er es
zur Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung für
nötig befindet , oder er hat sie nicht. Eine Ein¬
schränkung war nicht möglich . Und Oberst v . Reut-
ter hatte besonders scharf betont , daß er die Ver¬
hafteten die Nacht über im Gefängnis behalten
mußte , um Aergerem vorzubeugen.

Das Gericht stellt sich in der Beurteilung des Tat¬
bestands im ganzen auf den Standpunk des Anklagever¬
treters und ist der Ansicht, daß dieZivilbeh örde ihrer
Aufgabe nicht gewachsen war . Oberst v . Reuter
habe in einer Art Notlage gehandelt, die ihn zu seinem
Einschreiten berechtigt habe.

Die Aufnahme des Urteils ist im Reiche eine
sehrgeteilte. Von der Mehrzahl des deutschen Volkes
aber wird das Urteil gutgeheißen . In Elsaß - Lothringen
wurde das Urteil dagegen im allgemeinen recht ungünstig
ausgenommen und mit ziemlich unfreundlichen Kommentaren
versehen . Frankreich ist natürlich ganz auf Seiten der
Elsäßer.

Preßstimmen zum Freispruch v. Reuters!.
Die „ Tägl . Rundsch.

" begrüßt den Freispruch
und bemerkt : Die Straßburger Verhandlungen ha¬
ben die elsässischen Verhältnisse in eigenartiger
Weise beleuchtet. Wichtiger als die Betrachtung des
Vergangenen ist die Frage , was geschehen kann,
um solchen Skandalen in Zukunft vorzubeugen.
Und da ergibt sich als erste Pflicht , die Gründe
des völligen Versagens ' der Zivilverwaltung zu be¬
sprechen . Der Mangel an Staatsgesinnung , der
auch einen Teil der elsässischen Beamtenschaft er¬
griffen hat und der eng zusammenhängt mit dem
von einer irregeleiteten öffentlichen Meinung und
einer schwachen Regierung genährten elsässischen
Wahne , daß Elsaß-Lothringen vom Reich immer'mehr Freiheiten und Rechte fordern darf , ohne selbstden ernsten Versuch zu machen, sich dem Reich
zu nähern uno sich in den deutschen Staatsgedan¬
ken einuzleben.

Die Franks . Ztg . schreibt : Das Straßburger
Kriegsgericht hat den Obersten v . Reuter und den
Leutnant Schad von sämtlichen Anklägepunkten frei¬
gesprochen. Damit hat der Kampf des Militärs
gegen Gesetz und Staat , der im November in
Zabern eröffnet worden ist, auch auf die Militär¬
gerichtsbarkeit Äbergegriffen , und deshalb wird dies
Urteil , wenn es nicht in den oberen Instanzen kor¬
rigiert werden sollte , von wetttragenden Folgen
für unser ganzes politisches Leben sein . Es kommt
m dies r Sache in erster Linie nicht darauf an , daß
irgend jemand , der für die Vorgänge in Zabern
verantwortlich ist, auf längere oder kürzere Zeit
ins Gefängnis wandert ; die Befriedigung persön¬
licher Vergeltungsbedürfnisse kann hier für die
Oeffentlichkeit gleichgültig sein . Nicht gleichgültig!
Über ist es , ob jetzt von den Stellen , denest die
unbedingte Wahrung der Autorität des Rechts¬
staats obliegt , der Rechtsbruch von Zabern eine
scheingesetzliche Sanktion erfährt , bei der sich die
Bevölkerung unmöglich beruhigen kann.

Die fortschrittliche „Voss . Ztg .
" führt aus : Es

wird unumgänglich sein , für die Zukunft den nö¬

tigen „Kontakt" zwischen Zivil - und Militärbehör¬
den herzustellen und die Zuständigkeit in einer
dem heutigen Recht und Rechtsgefühl entsprechen¬
den Weise genau abzugrenzen , insbesondere aus
der Dienstinstruktion die Kabinettsordre von 1820
zu entfernen und neben der Autorität des Militärs
den Rechtsschutz der Bevölkerung ausreichend zu
verbürgen . Und man wird auch gut tun , der
Eigenart der Bevölkerung Rechnung zu tragen und
nicht überall die gleiche Schablone anzulegen.
Schließlich wollen die meisten Parteien , die an
dem Vorgehen des Militärs Anstoß genommen ha¬
ben , nichts anderes als die Regierung und die
Militärs selbst, nämlich daß Elsaß-Lothringen un¬
trennbar mit dem Reich verbunden bleibe. Dabei
ist jedoch , wie der Reichskanzler jüngst schrieb,
zu bedenken , daß , was die Gewalt gewonnen Hab
die Gewalt allein auf die Dauer nicht behaupten
kann.

Das demokratische „B . T .
" äußert sich miß¬

vergnügt , betont aber , daß Oberst v . Reuter auch
auf die scharfen Gegner seiner Rechtsausfassung
persönlich einen systematischen Eindruck , gemacht
habe. Vom Reichstage , so schließt das Blatt , müsse
man jetzt erwarten , daß er dem Straßburger Ur¬
teil die unerläßliche Korrektur hinzufüge , indem er
die Handhabe , deren der gutgläubige Oberst sich
bediente , die ungeheuerliche , staatsfeindliche , alle
gesetzliche Sicherheit aufhebende preußische Kabi¬
nettsordre aus dem Jahre 1820 für rechtsun¬
gültig erklärt.
Tie französische Presse über das Straßburger Urteil.

ff Paris , 10. Jan . In hiesigen politischen Krei¬
sen beschäftigt man sich lebhaft mit dem Ausgang
des Straßburger Prozesses . Man ist im allgemei¬
nen der Ansicht , daß die Zivilbehörden in Deutsch¬
land eine große Niederlage erlitten haben . Die
Pangermanisten und die Militärpartei hätten einen

-vollkommen moralischen Sieg durch diese beiden
Freisprechungen davongetragen , deren Spitze sich
gegen die höchsten Stellen im Reiche richte. Man
hegt hier die Befürchtung , daß infolge der Frei¬
sprechung derlei Zwischenfälle in den östlichen Gar¬
nisonen Deutschlands sich noch häufiger ereignen
könnten . In diesem Sinne schreibt der „Temps " :

„Der Beschluß des Kriegsgerichts wird in El¬
saß-Lothringen und ganz Deutschland den ernstesten
Widerhall finden . Es geht klar aus ihm hervor,
daß . für die Militärbehörden das unanfechtbarste
Zeugnis wertlos ist , sobald es von iZvilbeamteu
stammt . Indem das Kriegsgericht ihre unter Eid
abgegebenen Erklärungen für null und nichtig er¬
klärt , fügt es ihnen eine brennende Kränkung zu,
die alle ihre Kollegen nachempfinden werden .

"
Nachdem das Blatt weiterhin das Urteil des

Kriegsgerichts auch vom juristischen Standpunkt aus
als äußerst anfechtbar erklärt hat , bemerkt > es
schließlich : „Die unglücklichen Bewohner von El¬
saß-Lothringen sehen auf diese Weise selbst, das
Minimum von Sicherheit verschwinden, das sie in
Gesetzen fanden , die selbst schon Ausnahmegesetze
sind . Aber auch diese Gesetze sind nicht mehr
vorhanden . Es wird in Zukunft genügen , daß
irgend ein Offizier der Ansicht ist, daß die Zivil¬
behörden nicht das nötige Maß von Festigkeit be¬
sitzen, das Militär wird sich für berechtigt fühlen,
die Passanten anzugreifen und straflos Hausfrie¬
densbruch zu verüben .

"
Der Petit Parisien schreibt : „Der gestrige Tag

kann für Deutschland als ein historischer Tag an¬
gesehen werden , die absolutistischen Ideen und das
Säbelregiment haben auf der ganzen Linie gesiegt.

Der „Figaro " schreibt : „Die Reaktion scheint
auf der ganzen Linie zu triumphieren . Auf Frank¬
reich wird das Straßburger Urteil einen bleiben¬
den Eindruck Hervorrufen . Der Gegensatz zwischen
den einzelnen Parteien in Deutschland selbst wird'
immer schärfer werden . Der gestrige Tag ist für
Deutschland , ja für ganz Europa ein historischer
Tag . Die Armee hat den Sieg über die Nation
davongetragen . Man muß für unsere Nachbarn
mehr Mitleid als Entrüstung empfinden . Denn
das ganze Volk ist vergewaltigt worden.

Leniiianl io« Mftm edWlls steigeftrochk!!.
Während ein dichtgedrängtes Publikum Iden

Ausführungen der Begründung des freisprechenden
Urteils gegen Oberst von Reuter und Leutnant
Schadt folgte, nahm das Straßburger Obertriegs-
gericht die Be^ufungsverhandluug gegen Leutnant
v . Forstner auf . Die Anklage ist bekanntlich wegen
des Säbelhiebes erhoben , durch den der Leutnant
am 2 . Dezember in Dettweiler bei Zabern den Fa¬
brikschuster Blank bei dessen Verhaftung verwun¬
dete. In erster Instanz war der Leutnant zu 43
Tagen Gefängnis verurteilt worden . Bet der Ver¬
handlung wurde u . a . sestgestellt, daß Leutnant von
Forstner wegen Verstoßes gegen den Regiments¬
befehl, der den Gebrauch des Wortes „Wackes" ver¬
bietet , 6 Tage Stubenarrest erhalten hat.

Straßburg, 10 . Januar . (Tel.) Im Berufungsprozeß
des Leutnants von Forstner vor dem Oberkriegsgericht
des 15 . Armeekorps wurde heute mittag 2 Uhr das Urteil
verkündet . Leutu ut vor» Forstner wurde unter Auf¬
hebung des ersti . ftanztrchen Urteils ( wegen des
Dettweiler Vorfalls ) freigesproche«.

Die Urteilsbegründung spricht dem LeutnantNotwehr
zu.

Ter Deutsche Reichstag.
nimmt morgen Dienstag , nachmittags 2 Uhr, mit
der 189 . Sitzung der Session seine Arbeiten nach
der Weihnachtspause wieder aus . Auf der Tages¬
ordnung der Dieustagssitzung stehen nur Petitio¬
nen . Der kurze Sessionsabschnitt vom 25 . No¬
vember bis zum 12. Dezember vorigen Jahrpis
brachte außer der Erörterung kleinerer Vorlagen:
die zweitägige Zabern -Jnterpellation , deren Be¬
sprechung mit dem Mißtrauensvotum gegen den
Reichskanzler schloß, sowie die erste Etatslesung.
In dem jetzt beginnenden Tagungsabschnitt , in
dem ohne nennenswerte Unterbrechungen Sitzungen
bis zum Beginn der Osterferien im Anfang April
stattfinden , ruht die Hauptarbeit in den Kommis¬
sionen . Im Plenum sind von größeren Vorlagen
zu erledigen die über das Petroleummonopol , über
die schärfere Spionagebekämpfung , über Abänder¬
ung der Konkurrenzklausel , über das Verfahren ge¬
gen Jugendliche , über die Sonntagsruhe im Han¬
delsgewerbe und über den Hausierhandel . Außer¬
dem liegt eine ganze Reihe von kleineren Gesetz¬
entwürfen vor , der Entwurf eines Kaligesetzes wird
dem Hause alsbald zugehen . An Arbeit fehlt es also
nicht, wenn auch nicht gerade weltbewegende Ge¬
setze zu verabschieden sind.

Ein Interview des deutschen Kronprinzen.
Der Fall , daß der deutsche Thronerbe einen

Zeitungsmann zu einer Besprechung empfängt und
sich in aller Form interviewen läßt , ist immerhin
neu . Einem Mitarbeiter der „Berl . Ztg .

" hat der
Kronprinz folgende Mitteilungen gemacht:

„Als ich vor etwas mehr als 2 Jahren das
Kommando der ersten Leibhusaren in Danzig über¬
nahm , war bereits meine spätere Verwendung im
Generalstabe in Aussicht genommen . Nach den Ma¬
növern des vergangenen Herbstes sollte ich nach
Berlin kommen , bat jedoch , noch ein Jahr in Dan¬
zig bleiben zu dürfen . Das wurde mir auch zu¬
nächst gestattet . Im Dezember erhielt ich dann aber
das Kommando zum Generalstabe , da der Kaiser
es für notwendig hielt , daß ich mit Rücksicht auf
die Zeitlage mich schon jetzt über die höhpre
Truppenführung informiere . Ich werde ja im ge¬
gebenen Falle ein größeres Kommando führen als
das eines Regiments . Die Ausstreuungen über
meine Beziehungen zu meinen Vorgesetzten in Dan¬
zig wie überhaupt zur Stadt Danzig und zur gan¬
zen Bevölkerung stellen mich aber auch als undank¬
baren Menschen hin . Ich kann versichern, daß
die beiden Jahre in Danzig geradezu die schönsten
Jahre im Leben der Kronprinzessin und in meinem



Vergnügen an sie zurückdenken werde . Mit Ex¬
zellenz von Mackensen bin ich intim befreundet,
ich bin oft, sehr oft Gast in seinem Hanse ge¬
wesen , und zwischen uns bestand und besteht im¬
mer noch das herzlichste Verhältnis . Es ist auch
nicht richtig , daß General von Mackensen jbei
dem Diner nach der Schiffstaufe in Danzig , wie
das von mancher Seite behauptet wurde , nicht
teilgenommen hat . Wie gesagt, mit all meinen
Vorgesetzten stand ich immer auf dem besten Fuße
und habe mich in Danzig überhaupt stets glück¬
lich gefühlt .

"
Das Wichtigste hieran ist, daß der Kronprinz

mit besonderer Betonung sein gutes Verhältnis zu
dem kommandierenden General von Mackensen her¬
vorhebt . Zwischen dem Kronprinzen und Herrn
v . Mackensen sollte ein kühles Verhältnis bestan¬
den haben, das mit zur Versetzung des Kronprin¬
zen geführt haben sollte. Wie das genannte Blatt
weiter erfährt , dürste der Kronprinz seine Absicht,
unsere afrikanischen Kolonien zu besuchen,
in diesem Jahr ausführen . Er wi-rd nach
Deutschostafrika und Deutschsüdwestafrila reisen.
Verbesserung - es internationalen Nachrichtendienstes.

Tie auf eine Ausbildung und Verbesserung des
deutschen Nachrichtendienstes von und nach dem
Auslande hinzielenden Bestrebungen sind jetzt zu
einem gewissen grundlegenden Abschluß gelangt.
Weite Kreise der deutschen Industrie , des deutschen
Handels und der Verkehrsorganisationen -haben
eine Verbesserung der Nachrichten über die Leist¬
ungsfähigkeit der deutschen Volkswirtschaft und das
Entgegentreten gegenüber gewissen systematischen
Herabwürdigungen der deutschen Leistungsfähigkeit
längst ebenso als dringendes Bedürfnis empfunden,
wie das Deutschtum im Inlands und Auslande diese
Forderung vom Standpunkt der allgemeinen na¬
tionalen Interessen erhoben hat.

Hand in Hand hiermit geht das Bestreben,
auch über die Vorgänge im Auslande in objektiver
und wirtschaftlich - fordernder Weise schnell und zu¬
verlässig bedient zu werden und nicht die Ereig¬
nisse der Welt lediglich durch die Brille auslän¬
discher und zum Teil gegnerischer Nachrichtenüber¬
mittlung zu sehen.

Wie dringend das Bedürfnis nach einem bal¬
digen Vorgehen in dieser Richtung vorhanden ist,
beweist die Tatsache, daß sich sowohl im Zentrum
der rheinisch-westfälischen Industrie wie in Süd¬
deutschland Komitees hierfür gebildet haben . Auch
in der Reichshauptstadt hat bereits am 4 . ds . Mts.
im Herrenhause auf Einladung eines vorbereitenden
Ausschusses eine aus den verschiedensten beruflichen
und politischen Kreisen besuchte Besprechung un¬
ter dem Vorsitz des Generaldirektors der Ludwig
Löwe A .-G - , Geheimen Justizrats Dr . Waldschmidt,
stattgefunden.

Ter jüngste Baikanspnk.
Die Unvorsichtigen lassen sich erwischen und

die Klugen dementieren . So hat der jüngste Bal¬
kansput in Albanien geendet . Die Umtriebe Ku
Gunsten eines muselmanischen — um nicht zu sagen
türkischen — Fürsten scheinen endgültig niederge¬
schlagen zu sein . Und damit sind auch alle Er¬
wartungen zerstört , die man hier und dort an ein
glückliches Gelingen geknüpft haben mag , Hoffnun¬
gen , die gewiß sehr patriotisch sind und deren
Reiz man nachfühlen kann, deren Verwirklichung
aber nicht diskutabel ist . Der Fehlschlag hat trotz

oar
ein Experiment jungtürkischer Kreise , kein Ableh-
ueu des Volkes gegen einen fremdgläubigen Herr¬
scher . Die Enthüllung kam gerade noch zur rechten
Zeit . Es gelang , einen größeren Trupp türkischer
Soldaten und Offiziere an der Grenze abzusan-
gen und im Lande selbst die Rädelsführer zu ver¬
haften , ehe der Beschluß, einen muselmanischen Für¬
sten zu machen , durchgeführt werden konnte. Dieser
Mißerfolg und besonders die eilige Fahnenflucht
derer , die nur im glücklichen Fall ihren Namen
für die türkisch -islamitische Sache hergegeben hät¬
ten , vermag die Stellung der provisorischen Re¬
gierung und des Fürsten von Wied für die Zu¬
kunft vielleicht sogar zu stärken . Denn die an¬
geblich religiöse Bewegung ist diskreditiert , die tür¬
kische ist entlarvt . Jedes Dementi muß dieses Ur¬
teil nur noch verschärfen . Tie Pforte selbst lehnt
die Verantwortung ab . Aber wie ist c/I möglich,
daß eine große Zahl türkischer Offiziere und Sol¬
daten nach Valona geschickt werden , ohne daß die
türkische Regierung dies weiß und billigt ? Kanu
sie sich davor nicht schützen?

Landesnachrichten.
WteiMelg, 12 . Januar 1814.

* Uebertragcn wurde je eine ständige Lehrstelle
in Stammheim , OA . Calw , dem Hauptlehrer Eberle
Cr esbach, OA . Freudenstadt , in Sulgaus , OA.
Oberndorf , dem Unterlehrer Johannes Eßlinger in
Göttelfingen, OA . Freudenstadt.

* Der Schneesall. Das Wetter hat im neuen
Jahr schon recht launische Sprünge gemacht. Sturm
und Regen , Schncß? und Eis haben Gastrollen ge¬
geben . Glaubte man eine gute Schlittenbahn zu
haben , trat auch gleich wieder Tauwetter ein . Der
Schneefall vom Samstag aus Sonntag war nun
recht ausgiebig und in höheren Lagen mußte der
Bahnschlitten in Aktion treten . Der Schnee hat
prächtige Bilder hingezaubert und ein Gang ins
Freie ist trotz des Schnees eins Lust. Insbesondere
bietet der verschneite Wald ein prächtiges Bild.
Ter Schnee hat seine schützende Hülle 'über die
Felder gebreitet , aber zugleich auch insbesondere
der Vogelwelt das -Futter verdeckt . Möge man
deshalb überall der hungernden Vögel ge¬
denken und ihr Leben durch fleißiges Steuern von
Futter schützen.

* Der Schneeschuhsport ist plötzlich zur Blüte
gekommen . Unsere Brettlesleute haben nun die
nötige Menge Schnee und können sich nach Herzens¬
lust tummeln . Der gestern vom hiesigen Schnee¬
schuhverein hier begonnene S ch n e e s ch u h ku r s
fand viele Teilnehmer und aus der Uebungswiese
beim Ancker wurde gar fleißig geübt.

* Vortrag über den Wehrbeitrag. Auf Veran¬
lassung des Gewerbevereins hielt gestern
Nachmittag Revisor Nestle aus Stuttgart Lm
„Stern " hier einen öffentlichen Vortrag , der sehr
gut besucht war . Nach der Begrüßung seitens des
Gewerbevereinsvorstandes , Kaufmann Paul Beck,
warf der Redner zunächst einen Rückblick aus die
früheren außerordentlichen Umlagen in oder nach
Kriegszeiteu und hob hervor , daß der Wehrbeitrag
dazu diene, einen Krieg zu vermeiden . Der Red¬
ner besprach dann den Wehrbeitrag , über den wir
in den letzten Nummern unserer Zeitung ausführlich
berichteten und deshalb hier nicht näher eingehen
brauchen, und gab Zahlreiche Beispiele über die
Wirkung des Wehrbeitrags . Dem Vortrag schlossen

icy rurze Anfragen an uno alsdann wurde dem
Redner der Dank für den lehrreichen ! und leicht¬
verständlichen Vortrag zum Ausdruck gebracht . Re¬
visor Nestle erwiderte darauf , daß es ihm eine
Freude sei, Altensteig , in dem er vor 25 Jahren
manche schöne Stunde erlebte (Nessle war auf dem
hiesigen Kameralamt angestellt ) , einen kleinen Dienst
erweisen zu können . Im Anschluß an den Vortrag
gab Vorstand Beck ein Referat über Verkehrs-
fragen, die , was die Eisenbahnwünsche betrifft,
erörtert wurden . Im Anschluß wurde ein vom
Ausschuß vorgeschlagener mehrgliedriger Verkehrsl-
ausschuß zur Behandlung der Verkehrsfragen ge¬
wählt.

- Nagold, 11 . Jan . Der hiesige Homöopa¬
thische Verein gewann Reallehrer Wolf aus
Stuttgart zu einem Vortrag , oen er heute im
Gasthof zum „Rößle" über „das Herz und seine
Krankheiten " hielt . An der Hand eines zerlegbaren
Modells konnte der Redner seine interessanten AüZl-
führungen illustrieren und jo für die Zuhörer ver¬
tiefen.

- Nagold, 11 . Jan . Der Ausschuß der Kon¬
servativen des Bezirksvereins Nagold berüf auf
heute Abend eine öffentliche Versammlung
in den hiesigen Traubensaal , wo der Proporzabge-
vrdnete des Schwarzwald - und Donaukreises Th.
Körner sich über „Deutschlands Wirtschaftspolitik
-und die Wirkung der Schutzzölle auf das Gewerbe
und die Landwirtschaft , aus Stadt und Land " in
nahezu Mündiger Rede verbreitete . Er betonte,
wie Gerechtigkeit das oberste Prinzip der Regierung
und Gesetzgebung sein müsse , wie Landwirtschaft,
Gewerbe und Handel auf einander angewiesen und
von einander abhängt , wie die Schutzzölle gleicher¬
maßen für Gewerbe und Landwirtschaft notwendig
und wie die Steuern und Abgaben mehr vom
Besitz auf die Börsenumsätze- und -gewinne abzu¬
wälzen seien . Auf besonderen Wunsch sprach Kör¬
ner nachträglich über das im neuen Landtag zu
beratende Arbeitslosen -Versicheruugsgesetz, dem ge¬
genüber seine Partei eine ablehnende Haltung ein¬
nehmen werde und zwar zum Nutzen der Ar¬
beiter . Den zweiten Teil des Vortragabends nah¬
men die Ausführungen unseres Landtagsabgeordne¬
ten Schaible über die Arbeiten des letzten Land¬
tags im verflossenen Jahre nnd die Besprechung
der für den neuen , am 21 . ds . Mts . beginnenden
Landtag in Aussicht stehenden Probleme in An¬
spruch . Gemeindeoberförster Weinland dankte den
beiden Rednern des Abends für ihre interessanten
und überzeugenden Darbietungen.

* Klosterreichenbach, 9 . Jan . In diesen Tagen
tritt I . Günther, langjähriger Postbote verschie¬
dener Murgtalorte , nach treuer Dienstleistung in
den wohlverdienten Ruhestand . Er hat die beiden
Feldzüge von 1866 und 1870 mitgemacht und
leitet den hiesigen Veteranenverein seit - ssiner
Gründung im Jahre 1872 . In weiteren Kreisen
ist er bekannt geworden durch seine hübsche Kriegs¬
erzählung im 2 . Band der Dorschischen Schwaben¬
bücher : „Nun packet derb zu !" N . T.

* Neuenbürg, 8 . Jan . Die Strafsache gegen
14 hiesige Bürgersöhne , die sich an einem Auf¬
tritt vom 2 . November vor . Js . im Gasthaus z.
Ochsen hier gegen Arbeitswillige der Bügeleisen¬
fabrik vergangen haben , fand am Montag , den 5.
ds . Mts . vor dem hiesigen Schöffengericht ihre Ab¬
urteilung . Als Ergebnis der Verhandlung ist mit-

' Zuteilen, daß 2 der Angeklagten zu je 3 Wochen
Gefängnis , von denen 2 Wochen als durch die
Untersuchungshaft verbüßt angerechnet wurden , 3

Anekdoten von Menelik.
Tie Bestätigung der Nachricht von dem

Ableben des Negus Menelik läßt noch
einmal die Erinnerung an die Gestalt
dieses eigenartigen Aethiopierfürsten aufleben , der
sich König aller Könige nannte und stolz seinen
Stammbaum bis aus Salomon und die Königin
von Saba zurückführte. Vielumstritten ist das
Wesen dieses Mannes , der zweifellos seinem Lande
ein großer Regent und strenger Vater gewesen
ist und in dem sich doch so viele Widersprüche
fanden . Er stand gleichsam zwischen zwei Kul¬
turen , der heimischen , der er angehörte , und der
ihm fremden abendländischen, deren Größe er mit
seltenem Scharfblick erkannte , die er in angemes¬
sener Umformung für sein Volk ersehnte und die
ihm doch fremd bleiben mußte , weil sein Leben
und die Verhältnisse ihn zwangen , die Berühr¬
ung mit europäischer Zivilisation stets eine ober¬
flächliche bleiben zu lassen. In diesem Sinne has¬
tet dem Humor , der aus manchen für das Wesen
Meneliks charakteristischen kleinen Episoden und
Anekdoten anfleuchtet, fast etwas Tragisches an.
Scharfsinnige Erkenntnis und zugleich eine Naivi¬
tät , die den wissenden Europäer lächeln machte
spiegeln sich in manchen dieser kleinen Erlebnisse.
Wie gewaltig war die Spannung / und die Er¬
wartung , mit der Menelik beispielsweise dem Ein¬
treffen der ersten Lokomotive in Addis-Abeba ent¬
gegensah. Noch war die Zeit für den Bau eines
regelrechten Schienenstranges nicht da , und so kam
denn ein findiger Höfling auf den Gedanken , statt
einer regelrechten Eisenbahnlokomotive eine Stra¬
ßenlokomotive kommen zu lassen. Mit welcher

Festlichkeit , mit welchem (Aufwand an Prunk zog
der „König der Könige" damals aus , um vor der
Hauptstadt das Eintreffen des Ungeljüms zu er¬
warten , das seinem sehnsüchtigen Sinne wie ein
Symbol für ein Anwachsen der Macht und der
Kultur seines Reiches gelten mußte ! Einen großen
grauen Schlapphnt europäischen Musters auf dem
Schädel saß der Negus damals aus einem Trag¬
stuhl stundenlaug vor der Stadt und blickte mit
seinem Fernrohr auf die Schlucht , in der die Lo¬
komotive auftauchen mußte . Bis dann endlich die
ersten Staubwolken aufwirbelten und inmitten eines
endlosen Festzuges die Maschine langsam daherkam.
Nur mit ungeheuren Mühen war es gelungen , diese
erste Lokomotive Abessiniens über Sand und Stein
bis hierher zu schaffen . Als Menelik endlich den
Gegenstand seiner Träume sah , hielt die Wirklich¬
keit seiner Phantasie nicht stand, und enttäuscht
hörte man ihn murmeln : „ Ich dachte , sie würde
viel größer sein .

" Und als dann bei dem Ver¬
such , die Lokomotive in Gang zu setzen, die Ma¬
schine in den Händen der unkundigen Abessinier
versagte , ging der Negus schweigsam in sein Schloß
zurück . Diese Erfahrung konnte jedoch seinen

I Glauben an die Macht europäischer Zivilisation
nicht erschüttern , sie verstärkte ihn nur , und als
Autokrat des Orients möchte er die Entwicklung
forcieren . Er läßt Gotteshäuser bauen , ja gleich
den europäischen Fürsten möchte er ein eigenes
Denkmal besitzen ; der italienische Architekt Ca-
stagna wird mit dem Werke betraut , und dabei
fordert Menelik, daß sein Standbild ein Gegen¬
stück zu dem riesigen Viktor-Emanuel -Denkmal
werde, mit dessen Bau man damals in Rom
begonnen .

' Die römischen Photographien hatten

ihn begeistert. „Ja "
, rief er entzückt dem Italie¬

ner zu , „so sollst du es machen, du bist Künst¬
ler , ich überlasse dir alles , 100000 Taler stelle
ich dir zur Verfügung .

" Aber als der Architekt
dem Negus lächelnd klar machte, daß für sine
solche Summe ein derartiges Riesenmonument nicht
geschaffen werden könne , sah der Negus eine Weile
sinnend vor sich hin — und begnügte sich mit
einem einfachen Reiterstandbild . Mit einer naiven
Unkenntnis , die komisch und doch beinahe rührend
wirkt, erwartete der abessinische Despot von jedem
Europäer das Wunderbare . AlA der Schweizer
Ingenieur Jlg , der erste Europäer , der in Me¬
neliks Dienste trat , ihm zum erstenmal Vortrag
hielt , meinte der Negus plötzlich : „Du bist ein
Europäer , du wirst es können ; mache mir gleich
ein Paar Stiefel .

" Der neue Minister war nicht
wenig verblüfft , aber mit der ausgiebigen Un¬
terstützung eines Lederarbeiters tat er sein Bestes.
Menelik strahlte , als er diese Stiefel erhielt , und
da der Appetit beim Essen kommt , begrüßite er
seinen europäischen Minister bei der nächsten Un¬
terredung mit dem naiven Wunsche : , : Und jetzt
mache mir eine Uhr .

" Beinahe ein Märchen aus
Tausendundeiner Nacht ; und ganz in dieser Rich¬
tung lag es auch , daß. der Negus , der als Lan¬
desvater sich nicht auf Berichte der Höflinge stüt¬
zen wollte , in seiner Residenz ein turmartiges
Gebäude aufsühren ließt , von dessen Zinnen aus
er auf Markt und Straßen das Treiben des Volkes
beobachten konnte. Aber allein das Vorhanden¬
sein dieses Turmes tat Wunder , man wußte sich
niemals vor dem spähenden Blicke Meneliks sicher,
und so kam es , daß alsbald alle Ausschreitungen
und Uebergriffe aufhörten . l



)er Angetlag ^
büßt angerechnet sind, sowie einer d -er Angeschuldigj-
ten zu 20 Mark Geldstrafe verurteilt , dagegen 8
weitere Angeklagten freigesprochen wurden.

st Tübingen, 10 . Jan . (Rücktritt . ) Ober¬
staatsanwalt Dr . Cleß ist seinem Ansuchen ge¬
mäß auf den 1 . April dieses Jahres unter Ver¬
leihung des Ehrenkreuzes des Ordens der Württ.
Krone in den Ruhestand versetzt worden.

jf Tuttlingen , 11 . Jan . (Rodelunfall . ) Auf
der Rodelbahn am Mittwoch stießen zwei Schlitten
zusammen . Ein Mechanikerlehrling wurde bewußt¬
los vom Platze getragen und im Krankenhaus
operiert.

jf Stuttgart , 10. Jan . (Königs Geburts¬
tag . ) Da das Geburtsfest des Königs in diesem
Jahr mit dem Aschermittwoch zusammenfällt , wird
die kirchliche wie bürgerliche Feier des Geburts¬
tages statt am 25 . , erst am 26 . Februar abgehalten
werden.

st Stuttgart , 10 . Jan . (Landtags beginn . )
Durch königliche Verordnung ist die Ständeversamm¬
lung zur Wiederaufnahme ihrer Sitzungen stuf
Mittwoch , den 21 . Januar zusammenberufen wor¬
den.

* Stuttgart , 10 . Jan . Die Generaldirektion der
Württ . Staatseisenbahnen hat soeben den Verträ¬
gen über Verpachtung von Bahnhofswirt¬
schaften folgende Bestimmung hinzufügen lassen:
„ Der Pächter hat sein Personal ausreichend zu ent¬
lohnen und für dessen angemessene Unterkunft Sorge
zu tragen . Das Personal darf keineswegs nur
auf den Bezug der Trinkgelder angewiesen sein .

"

st Stuttgart , 11 . Jan . (Ein neues Erhol¬
ungsheim . ) In einer am 8. Januar abgehaltenen
Borstandssitzung der vereinigten Stuttgarter Orts¬
krankenkassen wurde beschlossen, die Saline und das
Solbadhotel in Türrheim im badischen Schwarzwald
zum Preise von 500000 Mk . anzukaufen und für
die Zwecke der Kassenmitglieder einzurichten.

st Ludwigsburg, 10 . Jan . (Brand . ) Heute
nacht brach in Hoheneck in dem Anwesen des Bauern
Christian Kopp Feuer aus . Das Wohnhaus und
die Scheuer brannten nieder.

st Nntertürkheim , 10 . Jan . (U e be r f ah r e n . )
Ter Eisenbahnhilfsarbeiter Döll ist beim Ankup-
peln au einer Weiche hängen geblieben und über¬
fahren worden . Der erst im vorigen Herbst vom
Militär entlassene Mann , der sich an Weihnachten
verlobt hatte , ist wenige Stunden nach seiner Ein¬
lieserung ins Cannnstatter Krankenhaus gestorben.

jf Göppingen , 10 . Jan . ( Ein merkwürdi¬
ger Fall . ) Der Hohenstaufen berichtet : In Er¬
füllung gegangen ist ein Traum , den der Ober¬
lehrer Traub von Jebenhausen an seinem 43 . Ge¬
burtstag hatte . Er sah eine Erscheinung , die wie
ein Engelsbild gestaltet war . Sie hielt eine Ta¬
fel empor , aus der geschrieben stand , daß er noch
14 Jahre leben werde . Am letzten Dienstag be¬
ging er im Kreise seiner Familie seinen 57 . Ge¬
burtstag — die 14 Jahre waren abgelaufen . Ge¬
stern früh 4 Uhr , also 3 Tage später , bekam er
eine Herzschwäche , die aber rasch wieder vorüber¬
ging , so daß er sich morgens wie immer vom
Bett erhob und an seine Schularbeit gehen wollte.
Auf dem Weg zu seiner Klasse ereilte ihn aber
ein Herzschlag und raffte ihn dahin . Der Traum,
den er im Jahre 1900 hatte , war in Erfüllung
gegangen.

jf Stimpfach , OA . Crailsheim , 10 . Jan . (Bahn¬
unfall . ) Als der Wäschereisende Rohrer von Mün¬
chen in einer Chaise den Bahnübergang hier pas¬
sierte , wurde die Chaise von einem daherfahren¬
den .Zug erfaßt und zur Seite geschleudert. Roh¬
rer erlitt schwere Verletzungen am Kopfe Und
wurde ins Krankenhaus nach Crailsheim verbracht.

st Aichstetten , OA . Leutkirch, 10 . Jan . (Töd¬
licher U n g lü cks f a ll . ) Der 21 Jahre alte
Meinrad Redle , der älteste Sohn einer Witwe und
deren Stütze , war damit beschäftigt, in der Tenne
der von ihm gepachteten Pfarrscheuer einen Wa¬
gen zu laden , als die etwas mutigen Pferde an¬
zogen. Bei seiner Bemühung , diese sestzuhalten,
wurde er so unglücklich zwischen Tor und Leiter¬
baum eingeklemmt, daß der Tod sofort eintrat.

Hochwasser und Schneestürme.

Das Tauwetter hat im Lande Hochwasser und
Ueberschwemmungen verursacht . Der Wechsel der
Witterung brachte einen Stillstand und ein Fallen
des Hochwassers. Schaden ist im Lande vielfach ent¬
standen , Menschenleben ist keines zu beklagen.

Eine neue Sturmflut an der Ostsee riß die
Dünen bei Damkerort , westlich von Rügenwalde,
ein und . setzte die etwa 20 Gehöfte stärkte Ortschaft
unter Wasser. Der an dieser Stelle liegende Bin¬
nensee stieg rapide und überschwemmte die tief
gelegenen Wiesen und Felder . Von Köslin ging
Militär zur Hilfeleistung für die von der Umwelt
völlig abgeschnittenen Bewohner Damkerorts ab.

Schneefälle . Infolge neuer großer Schneefälle
kamen in Bayern viele Verkehrsstörungen vor . Im
Bayerischen Wald , in einigen Teilen der Pfalz liegt
der Schnee stellenweise zwei Meter hoch und hat
ganze Orte abgeschlossen.

liberalen (Deutschen) Partei.
Stuttgart , 11 . Januar.

Heute vormittag tagte hier in der Lied erhalle unter der
Leitung und dem Vorsitz des Reichstagsabgeordneten List-
Reutlingen , der die zahlreich Erschienenen begrüßte, die
Landesve- sammlung der Deutschen Partei . Die Vertreter
der Partei waren bereits gestern zu einer Tagung beisammen.

Ein Rückblick und Ausblick des Reichstagsabg . List.

In seinen Eröffnungsworten warf der Vorsitzende einen
Rückblick auf das verflossene Jahr : Der Rottweiler Wahlsieg
habeneuenLebensmut in die Reihen der Parteifreunde getragen.
In Tuttlingen seien sie erst Hand in Hand mit der befreundeten
Volkspartei gegangen, nachdem sie sich der versprochenen
Garantieen vergewissert hätten und ihnen bestätigt worden
sei, daß sie auf Gegenleistungen zu rechnen hätten. In
Stuttgart - Amt seien dank einer rührigen Wahlarbeit die Er¬
folge gegen die Sozialdemokratie groß gewesen. Von einem
Großblockgedanken könne jedoch absolut keine Rede sein . Es
sei ihnen immer eine Ehre gewesen, gegen die Sozialdemo¬
kratie um die Seele des Volkes zu ringen. Ihre Partei sei
die Kerntruppe in den Zollfragen für die Industrie und
Landwirtschaft. Im Interesse der Partei und des Vater¬
landes könnte jedoch noch mehr geschehen , wenn nicht so
viele sich nicht zu vornehm dünkten , um für die Politik zu
arbeiten. Landtagsabgeordneter Bau mann sprach sodann
über die Landespolitik : Große politische Aufgaben würden
in den nächsten Jahren an den württ . Landtag nicht gestellt
werden . Man habe vor einem Jahr das Gefühl gehabt,
daß der neue Landtag nach Art seiner Zusammensetzung
nicht viel prakische Arbeit werde leisten können . Die große
Tat des kommenden Landtags werde die Schaffung einer
neuen Wegordnung sein . Auch nach seiner neuen veränder¬
ten Zusammensetzung herrsche keine besonders gute Luft im
württ . Halbmondsaal.

Der Landtag habe sich im letzten Jahr besonders mit
dem Etat , der im wesentlichen ein günstiges Bild zeige (be¬
sonders der Eisenbahnetar) , zu beschäftigen gehabt. Im
Interesse des Ansehens eines Parlamentes wäre es zu be¬
grüßen, wenn die Reden weniger breit gehalten würden.
In der Forderung eines großen, einheitlichen deutschen Eisen¬
bahnnetzes , womöglich unter Führung des Reichs oder
Preußens , erblicke die Partei die richtige Erfüllung des na¬
tionalen Reichsgedankens . Der Anschluß an das große
Wasserstraßennetz fehle uns ebenfalls noch . Erfreulicherweise
habe die württ . Regierung sich auch der Frage der Jugend¬
fürsorge zugewendet . Die Sozialdemokratie hätten sie in
ihren Bestrebungen auf diesem Gebiet unmöglich unterstützen
können . Der Erhöhung der Zioilliste des Königs hätten sie
gerne zugestimmt . Für die Interessen der einzelnen Berufs¬
stände , besonders eines selbständigen Bauernstandes , der not-
leidenden Weingärtner , für die Forderungen des Handwerks
auf dem Feld des Submisstonswesens würden sie eintreten
und den berechtigten Wünschen der staatlichen Beamten, ins¬
besondere auch der städtischen und Gemeindeunterbeamten
durch Schaffung eines Körperschaftspenstonsgesetzes , ihre Zu¬
stimmung geben . Der Redner ging damit auf dis Auf¬
gaben des kommenden Landtags über, die Denk¬
schrift über die Fortführung einer staatlichen Steuerreform,
der Steuerentlastung der kleineren Gemeinden durch den
Staat , auf das Kinogesetz, die Schaffung der Landespolizei¬
zentrale, die Gesetze über das Rechnungswesen des Staates,
über die Einführung eines Rechnungshofes. In der Frage
der Abschaffung der Kreisregierungen sehe seine Partei eine
reine Zwcckmäßigkeitsfrage ; sis müsse aber eine baldige Ent¬
scheidung verlangen, da die Tätigkeit der Beamten durch die
zögernde Haltung der Regierung seyr gehemmt werde . Sie
würde aber bedauern, wenn die Ersatzbehörden alle in der
Hauptstadt konzentriert würden. Zum Schluß begründete
der Redner die Frage der Schiffbarmachung des
Neckars, worauf die Versammlung einstimmig eine Er¬
klärung annahm, wonach die Schiffbarmachung des Nek-
kars im Interesse der wirtschaftlichen Entwicklung der engeren
Heimat für unbedingt geboten erscheint. Die Versammlung
fordert die Landtagsfraktion auf, dafür einzutreten, daß die
Regierung mit aller Macht auf baldigen Abschluß der Ver¬
handlungen des Reiches mit Holland dringe und sich mit
Baden und Hessen über die Durchführung des Kanals sich
verständige.

Wassermann über Reichsporitik.
Unter stürmischem Beifall nahm dann der Rerchstags-

abgeordnete und Führer der National .iberalen Basser¬
mann das Wort , um über Reichspolitik zu reden : In das
Säkularjahr 1913 klinge ein greller Mißton herein , das
Wort Zabern. Daß der unerfreuliche Vorfall nicht im Keime
erstickt worden sei, sei bedauerlich . Es frage sich aber jetzt,
wie der angerichtete Schaden wieder geheilt werden könne.
Es sei ein Unglück gewesen, als man das Sorgenkind
Elsaß-Lothringen in dieser Form geschaffen habe. Dem
Kaiser sei das Reichsland ans Herz gewachsen. Wir hätten
der Regierung die Verfassung nicht abgerungen. Die natio¬
nall . Partei aber hätte der Verfassung zustimmen müssen.
Staatshoheit verbunden mit Energie werde diesem Lande
den nötigen Respekt beibringen . Es sei bedauerlich , wie spät
man gegen die von Hetzblättern und von einem großen Teil
katholischer Geistlicher betriebenen nationalistischen Tendenzen
vorgehe , die auf den glatten Landesverrat hinauslaufen.
Der Redner rechtfertigte hierauf in längeren Ausführungen
das Verhalten der Partei in der Abgabe des Mißtrauens¬
votums im Reichstag und meinte , daß von einer Mißbil¬
ligung der Politik des Reichskanzlers keine Rede sein könne.
Wir wollten ein strammes Regimert verbunden mit Staats¬
klugheit und Einigkeit in den Verwaltungsorganen , die in
den Grenzlanden am notwendigsten sei. Redner beleuchtete
sodann vom juristischen Standpunkt aus das Verhalten des

verantwortlichen Organe müsse nun die ernste Mahnung er¬
gehen , Ordnung zu schaffen, den Reichsgedanken zu heben
und volles Verständnis für die Eigenart der Bevölkerung
zu zeigen . Aber ohne Preußen kein deutsches Reich, kein
1813 , kein 1870 . Auch die Süddeutschen hätten volles
Verständnis für Preußen . Auch an dem glänzenden Auf¬
blühen des ganzen deutschen bürgerlichen Lebens
könne der Staat nicht achtlos vorübergehen.

Die Militärfreundlichkeit der National-
lib . Partei, die oft mehr verlangt habe, als die Kriegs¬
verwaltung gewollt habe, könne niemand bezweifeln . Wir
seien ein Volksheer und ein Heervolk . Der Vorwurf der
Konservativen, die Deutsche Partei sei bemüht, den Einfluß
der Regierung lahm zu legen , sei ungerechtfertigt . Sie wollten
keinepalamentarischen Regimenter, aber einnstarken Reichs-
tag als Faktor der Gesetzgebung . Die Partei billige die
vom Reichskanzler eingeschlagenen Richtlinien der äußeren
Politik, der schon vieles zustande gebracht habe und ein
tüchtiger Staatsmann sei . Was getadelt werden mü'se sei
seine Energielosigkeit , z . B . in der Polen - und Dänen- und
in der Welfenfrage. Redner stellte hierauf verschiedene Be¬
trachtungen an über die auswärtige Politik, die im
letzten Jahr im Banne der Balkankrise gelegen sei, über
unsere Beziehungen zu den europäischen Großmächten, besonders
zu England , zu der Türkei und den Balkanstaaten. Die
deutsche imperialistische Politik sei durch mancherlei Umstände,
insbesondere durch seine geographische Lage , sehr erschwert.
Das Verständnis für die Notwindigkeit der Wehrvorlage sei
in allen Kreisen des Volkes gestiegen. Der Vortragende
führte dann noch einige kurze Bemerkungen über die innere
Politik und einige P r o grmmpunkt e der Partei auf:
Der konfessionelle Charakter des Zentrums erschwere eine Ge¬
sundung der deutschen Verhältnisse ungemein . Die Volks-
parlei habe seit ihrem Bestehen mancherlei Wandlungen in
ihrem Programm durchgemacht . Die Deutsche Partei sei
eine echt liberale, positive Partei , die den Ausgleich und die
Gleichberechtigung von Regierung und Parlament anstrebe.

Mit dem Dank an den Redner, dem von der Versamm¬
lung großer Beifall gezollt wurde, schloß der Vorsitzende um
st- 2 Uhr die Landesversammlung.

Ausland.
Ein Besuch Poincares in der deutschen Botschaft?

jf Parts , 11 . Jan . Wie der Korrespondent der Tele-
graphen-Umon aus bester Quelle erfährt, wird Präsident
Poincare anläßlich einer Kaiser Geburtstags -Vorfeier am
20 . ds . Mts . der hiesigen deutschen Botschaft einen offiziellen
Besuch abstatten. Es wäre dies das erste Mal , daß ein
Präsident der französischen Republik die Räume der hiesigen
Botschaft betritt . Dieser Schritt wird in politischen Kreisen
großes Aufsehen Hervorrufen und zu mannigfachenKommen¬
taren Anlaß geben.

Aus Porlugiesisch -Guiuea.
jf Lissabon, 10 . Jan . Der Gouverneur von Portugiesisch-

Guinea lelegraphierte der Regierung : Die Portugiesen schlugen
die Eingeborenen, die kürzlich einen Offizier und mehrere
portugiesische Soldaten getötet hatten. Die Eingeborenen
flüchteten unter großen Verlusten. Aus portugiesischer Seite
betragen die Verluste 7 Tote und 27 Verwundete.

Kämpfe iu Albauie «.
jf Valona , 11 . Jan . In den letzten Tagen kam es bei

Polis sechs Stunden von Elbaffan , zwischen Anhängern
Essad Paschas und ihnen entgegengesandten Gendarmerie¬
abteilungen zu Scharmützeln, die auch heute noch fort¬
dauerten.

Die türkisch -serbische » Verhandlungen.
jf Konstantinopel , 11 . Jan . Die türkisch - serbischen

Friedensverhandlungen werden in diplomatischen Kreisen als
abgebrochen betrachtet.

Eine Auflösung des chinesische» Parlaments.
jf Peking , 11 . Januar . Ein Erlaß des Präsidenten

Juanschikai ordnete die Auflösung des Parlaments an.
Der Aufstand in Afrika.

jf Kapstadt, 11 . Jan . Der Aufstand der eingeborenen
Arbeiter nimmt einen großen Umfang an . Die lokale
Miliz ist 1800 Mann stark zu den Waffen gerufen worden.
Ihre Mobilmachung ist im Gange.

* Bloemfontein , 10 . Jan . Allen verfügbaren Streit-
krätten und der Polizei wurde befohlen , in einem Sonder¬
zug nach Jagersfontein abzugehen . Es heißt, die eingeborenen
Minenarbeiter meutern und die Europäer verlangen Hilfe.

jf Pretoria , 11 . Jan . Das Kriegsrecht wird morgen
Mittag verkündet.

jf Johannesburg , 10 . Jan . Die Stadt gewinnt das
Aussehen einer Stadt im Belagerungszustand . Kavallerie,
Infanterie und Polizei ist überall zu sehen. Truppen-
korttivgende sind an strategischen Punkten aufgestellt . Die
Behörden sind völlig Herr der Lage.

jf Johannesburg , 10. Jan . Der Gewerkschaftsverband
empfiehlt den Generalstreik und läßt bis Dienstag darüber
abstimmen.

Unsere Zeitung bestellen!
Verantwortlicher Redakteur : Ludwig Lauk.

Druck und Verlag der W. Rieker'schen Buchdruckerei , Altensteig.
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Grund Ktückr-Vsvkairf
Am Freitag , den 16. Januar , vormittags 11 Uhr
unter Leitung der Ratsschreiberei auf dem Rathause zum erstenmal öffent¬
lich zur Versteigerung:

1 . Parz . Nr . 299 , 0 ÜS 55 S 68 M Wiese am
Zinsbach mit einer darauf befindlichen Heuscheuer.

2 . Parz . Nr . 254 , 1 IlS 55 S 68 W Nadelwald
im Hinteren Berg.

Liebhaber sind eingeladen.
Den 10 . Januar 1914.

Ratsschreiber Hamann.

Langholz -Verkauf.
Am Mittwoch, den 14. ds . Mts.

Nachmittags 2 Uhr
kommen aus hiesigen Gemeindewaldungen !

350 Kstm. Karrgholz I .- VI . IH imd
ra. 100 Daustaugen

auf dem Rathaus hier im öffentlichen Aufstreich zum Verkauf.
Liebhaber sind eingeladen.
Den 7 . Januar 1914 . z

Gemeinderat . ?

LLrugsrsl-
! Katarrh Bonbons
' anerkannt vorzügliches Linderungs-
! mittel bei Husten und Heiserkeit in
Paketen zu 15 Pfg . und 25 Pfg«

Göttelfingen«

UM-
Drustboubons

in Beuteln zu 10 und 20 Pfg.
sind stets frisch zu haben bei

C . W . Lutz Nachfolger
Fritz Buhler jr.

b Ä» V 'W d -M M >Os d d (AI ^'d !
Wir beehren uns , Freunde und Bekannte zu unserer ehelichen ^

Verbindung aus ^
Donnerstag , de « 15 . Januar ds . Js . >

in das Gasthaus zur „Sonne " i» Göttelfingeu i
freundlichst einzuladen. l

WM Jener
^ Sohn des
^ Gottlob Jetter
> Küfermeister in Göttelfingen.

M

Riedrike RMeiM
Tochter des

Christian Finkbeiner, Schuh¬
machermeister in Göttelfingen.

! ösreg Klildeit garslitiestclisLei' !

Kirchgang um ff- 12 Uhr.

Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung
entgegennehmen zu zu wollen.

stiemt

I. Qualität

Leime
empfiehlt billigst

Pfalzgrafenweiler.

Georg GchLeeh«

fausjecisw Etikett uaci ^ mdancl
I und clie/iuiäcbnit fsbribal der
>LsemMilspilmemIltons -SslireMZ

j /fllL MN6!' bkpgLLieüt
nicht snlslifmüu nicht fiirenrl.

! 038 8s§te gegen ZctmeWß

Angeheilte finde« Heilung
in alle« Fälle «.

M. Schulz
Praktiker für naturgemäße Heilmittel mit Tierpraxis

Wildberg, Telefon 5.
In Wltensteig in Zeitbös Gasthof „ z.

' Mittwochs von ' » 10 bis Uhr Sprechstunde.
: rone

^SLLLLLWSSSiSSW» h- HusIitAsn WS

Nonsissekrikl rur 8eidslgalertrg »ng Ser
KmSerkIriSnsg »sÄ Kinüer^ sscde.

^StärLtiL -ZLilLNLrr : ^»» <LrLkiL-Kei iLALrr:

AdW KM -lgjM'

2ur ^ nkertiguriA von

VerlobuuKskarleu
und VsrloduuAsbrisken

empüeklt sieb die

V . Kiö1sr'8 eds öliedäruelerkl
^ I1SN8ts !g.

üuiVtunIid tiZömLiLMbMgSljvrüml

«WUMW « M» a » VL

deüer
der sieb und dis Leinen vsiterbildsn
unä seine Mosterei auk stiliiZsto Viseiss
(40 kt . im Normt) vsrmvstren vill , trete

dem vsit über 100 000 Nitglisdsr rästiendsn
Ssssllssbrstt äsr U °nt « rtrsrr » äs

(3It2 Ltuttgart ) bei . kür den geringen dastresbsitrag von

(äu2u im Lnoststandsl 20 kt . Lsstellgeld , durost dis kost das
korto) erstatt man leostonlos : 1 . dis reiost illustrierten Nonatsstskts

mit den Leistlättsrn
pfsnsorn uns koison — Wals uns lloiss — pliotogrspiiio uns
kistunvissb.isvlisst — loolmilr uns llatuewissonsvliakt — llsus,
Karton uns kols — kiaturin sor Kunst — kiaturunsboimatsoliutr:
2 . ^.usstünkts , Vergünstigungen bei Lsrug von Lüostern
Nistrosstoxsn , boi Vorträgen und Lurssn , knusostverstsstr nsv

und 3 . ostns jede Most^astlung Z A
: : tüol rrvsrtivoUs Lüstisr : :
srstor Zobilttstsllsr ; im dabrs 1913:

Vl. lloslsoiis , fostlänssr uns IVtsgrs.
vr. K. ssloorioko, Linksimisvko ^isofis.
llr . üs . Koslsok , vsi ' bliiksnss 8es.
vr . ll . voklcoi'. Vom siogbakton 2vllonstsst.
0r. A. 2art , Atoms uns illolokiilo.

Eintritt josorroit ! ^nmoldunxon nimmt dioLV. kiolcsi''8olis
kuokksnslung, I, . Iiauk, Altsnstoig ontAoZon.

proboliokto uns prospollts postkroi.
VsrlLg „L08M08" 8tllttgari.

Alisnsteig.

tzerrLnanxirge
Burschen- „
Knaben - „

gestrickt u . aus Stoff
dlsur Urbeileranzüge
Lrbeitsjoppen
Lodenjoppen
Hosenträger
Normachemden
Farbige Hemden
Kragen , Brüste
Manschetten
Cravatten

schwarz und farbig
empfiehlt billigst

Tuch - s . Meiderhaudluag.

Pfalzgrafemveiler.

mit Aufsatz und Borherd , sehr
gut erhalten, verkauft preiswert

Solides

K . Wolfer
Flaschnermeister.

i

Ein paar junge kräftige

»M» Kopfläuse
verschwinden unfehlbar durch

<M Ps ., „ '- tifiiN "
<A> Ps ->

! zu haben in allen Apotheken.

sowie eine ältere

und ein paar starke

verkauft

Zoh . Georg Wurster
; Grömbach.

Altensteig.

Bismarck-
Heringe

( Marke Walkhoff)
empfiehlt von frischer Sendung

G . Stvsbel.

Auch -er hariMWc
Husten hält den erprobten

Wybert -Tablette « nicht stand,
so steht in einem der zahlreichen
Zeugnisse über dieses ausge¬
zeichnete Mittel zu lesen. Wer
irgend zu Erkältung neigt, viel
zu sprechen hat, seinen Hals
schonen muß , läßt sie nie aus¬
gehen » . nimmt sie regelmäßig,
wobei er immer von neuem ihre
erfrischende und wohltuende
Wirkungverspürt. Die Schachtel
kostet in allen Apotheken 1 M.

Füufbron « .
Eine 38 Wochen trächtige

Kalbi«
hat zu verkaufen-

Mich. Maiaelich
j Alttve.
> ,
^ Beureu.
! Eine schöne , 38 Wochen trächtige

Kalbin
( Gelbscheck)

setzt dem Verkauf aus
« laktz.

« W s. kir
ompksklt sieb im

VON
MIMsiriinetü, ßreMeiMlii
in gsraäer und Loßsnkonn,

Srennraklsn (tUe Küfer u . äiobämter)
ru bsrabAssetrten kreisen.

Kein Kuss!
OLNÜ-
srdeitl

Gestorbene.
Nagold : Maria Klunzinger, Tochter

des Seminaroberlehrers Klunzin¬
ger , 15 I.

Freudenstadt : Sophie Köhrer, geb.
Wälde . 75 I.

Beuren , OA . Riedlingen : B . Hag¬
mann, Schultheiß, 76 I.

Stuttgart : Frln . JulieHölder , 47 I.
Stuttgart : Katharine Nafzger, geb.

Mühlhäuser, Privatiers Witwe,.
80 I.

AlädeHsir
: findet gute Stelle
! für Hausarbeit , Mithilfe in der
Nähstube erwünscht.
Frau Pauline Widmaier

Calw.
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